
Erſcheint täglich,

mit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenhurger Schuſplatz Rr. 5.
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Jnſertionspreis:

die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechftunden der Redaction:
9——-10 und 23 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Sechsundfunfzigſter Jahrgang.

M 229. Dienſtag den 2. Oktober. 1883.
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Viertelzährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, dur.
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

h die Poſt bezogen 1,50 Mark,

Amtlicher Theil.
Zum Hauſirgewerbebetrieb der An-
gehörigen des Deutſchen Reichs,

welche nicht Preußen find.
Bei Ertheilung von preußiſchen Hauſir-

ewerbeſcheinen an Angehörige des DeutſchenReichs welche nicht Preußen ſind, iſt, von einigen

wenigen Fällen abgeſehen, bisher das Verfahren
beobachtet, daß die Hauſirer entweder ſich auf
dem Regierungsgebäude einfanden, um dort die
erforderlichen Anträge perſönlich zu ſtellen und
auf die Ausfertigung zu warten, oder daß ſie
die Anträge ſchriftlich direkt an die Regierung
richteten. Jn keinem der Fälle wurde der von
der Heimathsbehörde auszuſtellende Legitimations-
ſchein der Regierung mit vorgelegt, in Folge
deſſen dann auch dieſer hier ausgefertigt worden
iſt. Dieſes Verfahren hat zu vielfachen Unzu-
träglichkeiten geführt.

Jn Uebereinſtimmung mit der Vorſchrift
in Nr. 11 der Anweiſung vom 24. November
1869 zur Ausführung des Titels III. der
Reichsgewerbeordnung wird daher für die Zu
kunft angeordnet:

1) Der nichtpreußiſche, dem Deutſchen Reich
angehörige Hauſirer hat zum Zweck der
Erlangung eines preußiſchen Gewerbeſcheines
den hierzu nach S 55 der Reichsgewerbe-
ordnung vom 21. Juni 1869 erforder-
lichen Legitimationsſchein zuvor von ſeiner
Heimathsbehörde ſich ertheilen zu laſſen.

2) Der Antrag auf Ertheilung des preußiſchen
Gewerbeſcheines iſt ſodann,
a. falls ſich der Hauſirer außerhalb Preu-

ßens befindet unter Beifügung des
Legitimationsſcheines und unter
Einzahlung des reglementsmäßigen Steuer
ſatzes an die hieſige Kreiskaſſe ſchriftlich
bei der unterzeichneten Regierung zu
ſtellen,

b. befindet ſich der Hauſirer bereits auf
preußiſchem Gebiet, ſo iſt der Antrag
wiederum unter Vorlegung des
Legitimations ſcheines der Hei-
mathsbehörde an das für den Auf-
enthaltsort zuſtändige LandrathsAmt zu
richten, von welchem derſelbe dann nebſt
dem Legitimationsſchein gemäß der Be
ſtimmung in Nr. 11 Abſ. 2 und Nr.
10 Abſ. 6 der vorbemerkten Anweiſung
der Regierung eingereicht werden wird.

Von dem hier vorgeſchriebenen Verfahren
abweichende namentlich zu Protokoll des
Wochendeputirten der Regierung ge-
ſtellte Anträge werden fortan keine Berückſichtig-
ung mehr finden.

Merſeburg, den 27. März 1883.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern, Domainen
und Forſten. Crüger.

Bekanntmachung. Die hieſige Gar
niſon wird am 4. und 5. d. M. von früh 8 Uhr

bis Abends 6 Uhr G
liebenauer Gehölz abhalten.

Es wird daher für die angegebenen Tage
das unbefugte Betreten des abgeſperrten Ter-
rains hierdurch unterſagt und geboten, den auf-
geſtellten Sicherheitspoſten Folge zu leiſten.

Merſeburg, den 1. Oktober 1883.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Kedaktioneller Theil.

Die Berliner Communalwahlen.
(Berliner Briefe.)

Berlin, 24. September.
Berlin hat augenblicklich vor ganz Preußen

und Deutſchland etwas voraus, es hat für ſich
allein eine Wahlbewegung und zwar ganz eigen
thümlicher Art: es handelt ſich um eine Neu-
wahl der geſammten Stadtverordnetenverſamm-
lung. Wahlagitation iſt bekanntlich für jedes
fortſchrittliche Gemüth Lebenselement: ohne
Agitation kann kein Fortſchrittsmann leben, nur
in und mit Agitation kann er wirken; hat er
hierzu keine Gelegenheit für unmittelbare Wahl
zwecke ſelbſt, ſo verſucht er es im Parlament
oder in Volksverſammlungen durch „Vorträge“
oder auch als Reiſeprediger, immer im Hinblick
auf die Zukunſt, die er bei Zeiten vorzubereiten
bemüht iſt. Bei dem bisher durch und durch
fortſchrittlichen Charakter Berlin's ſollte man
annehmen, wäre die Ankündigung zu neuer
Wahlgelegenheit bei allen Fortſchrittsmännern
freudig begrüßt worden. Dem iſt aber keines-
wegs ſo: ganz wider ihre Gewohnheit kommt
ihnen dieſe Wahl ſehr ungelegen. Sie gäben
viel darum, wenn ſie ſie hintertreiben könnten,
und ſie haben es ſich auch viel Mühe koſten
laſſen das „Unheil“ abzuwenden, welches ſie
im Widerſpruch zu ihrer Auffaſſung von der
vortrefflichen Verwerthbarkeit parlamentariſcher
Auflöſungen für ihre Zwecke in der Auf-
löſung der Berliger Stadtverordneten-Verſamm-
lung und in einer Neuwahl derſelben erblicken.
Doch es hilft ihnen nichts! Jhre Ruhe mußte
geſtört werden, die Auflöſung und Neuwahl iſt
unabwendbar: ſie iſt von der Staatsregierung
beſchloſſen und von des Königs Majeſtät ange-
ordnet worden.

Die Veranlaſſung zu dieſer Maßregel iſt
bekannt. Berlin hat ſich ſo entwickelt und aus-
gedehnt, daß die früheren, den alten Verhältniſſen
angepaßten Wahlbezirks-Eintheilungen nicht mehr
aufrecht zu erhalten ſind in einem Wahl-
bezirk ſind beiſpielsweiſe nur etwa 4000, in
einem anderen faſt 112,000 Einwohner, und
dieſem letzteren Bezirk ſteht nur dieſelbe Anzahl
von Vertretern zu wählen zu, wie jenem erſteren.
Dieſer Ungleichheit und damit verbundenen Un-
zuträglichkeit mußte ein Ende gemacht werden
hierüber waren alle Parteien ſchon längſt einig,
nur über das Wie gingen die Meinungen aus-
einander. Die Regierung hat den allein zweck-
mäßigen Ausweg eingeſchlagen, die Stadtverord-
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Jahren neu verjüngen wollten, ein Verfahr
welches ſehr viel Schwierigkeiten mit ſich ger
bracht hätte und ſehr zeitraubend geweſen
ſein würde. Jrgend welche politiſchen Motive
waren bei dem Beſchluß der Regierung nicht im
Entfernteſten maßgebend: er war in der That

der einzige von den Verhältniſſen gebotene Aus-
weg, den früher der Magiſtrat ſelbſt und auch
Herr Eugen Richter empfohlen hatte. Jrgend
etwas Stichhaltiges läßt ſich überhaupt nicht
dagegen einwenden. Es läßt ſich vielmehr an-
nehmen, daß im Grunde auch die fortſchrittlichen
Stadtverordneten die Nothwendigkeit der Auf-
löſung einſehen, wenn ſie es auch nicht für
richtig halten, ſich damit einverſtanden zu er-
klären: ſie würden ſonſt ein ſchönes Mittel, ſtets
vorhandene Unzufriedenheit auf die Schultern
der Regierung abzuladen, aus der Hand geben.

Die in der Stadtverwaltung herrſchende
Partei die Fortſchrittspartei hat nun, als
ſie nicht mehr die Auflöſung und die Neuwahl
abwenden konnte, nichts verſäumt, um gleich aus
dieſen ihr unwillkommenen und unbequemen
Maßregeln Waffen für den Wahlkampf zu
ſchmieden. Hierdurch iſt der ganzen Angelegen-
heit erſt ein politiſcher Charakter aufgedrückt
worden. Die Auflöſung der Stadtverordneten
verſammlung ſuchte ſie nicht nur als einen An-
griff auf die Freiheit der Gemeinde, ſondern
was ihr augenſcheinlich noch mehr am Herzen
lag als einen Angriff auf die Fortſchritts-
partei ſelbſt darzuſtellen. Man wird ihr dieſen
taktiſchen Kunſtgriff nicht verübeln können, wenn
man bedenkt, in welcher Lage ſie ſich in Berlin
befindet. Wenn ſie ſich ſchon ſo ſehr gegen die
Maßregel der Auflöſung ſelbſt geſträubt hatte,
ſo geſchah dies ſicherlich in dem Gefühl der
Bangigkeit, daß der Nimbus der Fortſchritts-
partei, wie in Preußen und im Reich, ſo auch
in der Hauptſtadt erblaßt ſei und daß ſich am
Ende bei einer Neuwahl, die ſonſt kein Fort-
ſchrittsmann zu ſcheuen pflegt, herausſtellen
könnte, wie wenig feſt begründet ihre ſogenannte
Herrſchaft ſei. Als die gefürchtete Entſcheidung
wegen Auflöſung der Verſammlung getroffen
war, galt es, ſofort alle Hebel in Bewegung zu
ſetzen, um etwa verloren gegangene Sympathien
wieder zu erwerben: es wäre geradezu ein
Zeichen von Entſagung geweſen, welches man
am allerwenigſten von der Fortſchrittspartei
erwarten darf, wenn ſie ſich die Auflöſungs-
maßregel hätte entgehen laſſen, ohne ſie zum
Blankputzen ihres fortſchrittlichen Schildes zu



verwerthen. Die „Reaction“ mußte auch hier
als Popanz aushelfen, um ängſtliche oder gleich
gültige Gewüther wieder für die Fortſchritts-
partei in Harniſch zu ſetzen.

Aber bei ſtädtiſchen Wahlen läßt ſich mit
bloßen politiſchen Schlagwörtern weniger operiren,
als bei Landtags und Reichstagswahlen, und
ſo mußte ſich denn die Fortſchrittspartei bald
dazu verſtehen den Kampfplatz auf ein anderes
er zu verlegen, um ſo mehr, als ihr hier zwei
Parteien entgegenzogen, welche die wirthſchaft-
lichen und ſocialen Jntereſſen als Kampfobjekt
in den Vordergrund hinſtellten.

Telegraphiſche Nachrichten.
Agram, 30. September. Von der wegen

Zerſtörung der Amtsſchilder hierſelbſt Angeklag
ten ſind 29 verurtheilt, 9 freigeſprochen worden.
Von erſteren wurden einer zu ſechsmonatlichem,
zwei zu viermonatlichem, 26 zu achttägigem Arreſt
bis dreiwöchentlichem verurtheilt. Die Vertheidi-
ger meldeten die Nichtigkeitsbeſchwerde an. Die
Verurtheilten bleiben in Haft.

Paris, 30. September. Der König von
Spanien wohnte heute Vormittag der Meſſe in
der St. Clotildenkirche bei. Die Jagd, welche
heute bei Rambouillet ſtattfinden ſollte, iſt des
ſchlechten Wetters wegen abgeſagt worden.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 1. Oktober 1883.
Am Sonnabend Vormittag reiſte der Kaiſer

über Darmſtadt, wo ein kurzer Aufenthalt ſtatt
fand, nach Baden-Baden zur Kaiſerin.

Jn München iſt am Sonnabend der
baieriſche Landtag eröffnet worden.
Nach Vereidigung der neugewählten Abgeordneten
brachte Finanzminiſter von Riedel das Budget
ein. Daſſelbe balancirt in Einnahme und Aus-
gabe mit dem Betrage von 234 143 613 Mark.

Man erwartet in der bevorſtehenden
Reichstagsſeſſion die Einbringung des
ſchon einmal berathenen Vogelſchutzgeſetzes,
nachdem ſich deſſen Nothwendigkeit immer mehr
herausſtellt. Jn einzelnen Theilen Thüringens
wird der Vogelmord in einer Weiſe betrieben,
die derjenigen in Südfrankreich und Jtalien
wenig nachgiebt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt jetzt
kurze Notizen über das in Ausſicht
ſtehende neue Aktiengeſetz. Einen ge-
nauen Ueberblick geben dieſe Mittheilungen noch
nicht, und wir behalten uns deshalb vor, darauf
zurückzukommen, ſobald ſichere Daten vorliegen.
Es heißt in der Begründung: „Auf dem Gebiete
rein materieller Jntereſſen, wo Gewinnſucht und
Leichtſinn zuſammentreffen, vermag das Geſetz
noch weniger, als die Sitte zu helfen, und wird
das Publikum durch den erlittenen Schaden
früherer Jahre nur ſpärlich gewitzigt. Gegen
Täuſchung und Jrrthum, Jlluſion und Leicht-
ſinn muß weſentlich die eigene Sorgſamkeit des
Betheiligten ſichern. Das Geſetz hat dieſer nur
die Wege zu öffnen und ihr ſchützend zur Seite
zu ſtehen.“

Nachdem die Pforte nunmehr auch
die Handelsverträge mit den Hanſe-
ſtädten gekündigt, iſt im Plane, einen
allgemeinen Vertrag mit Deutſchland
zu Stande zu bringen. Vorbeſprechungen finden
demnächſt ſtatt.

Ausland.
OeſterreichUngarn. König Milan von

Serbien, der am Freitag in Wien eingetroffen,
ſcheint ſich für alle Fälle ſichern zu wollen, wenn
daheim ſeine Gegner etwa einen direkten Auf
ſtand wagen ſollten. Er hat lange mit dem
Grafen Kalnoky konferirt und eine einſtündige
Unterredung mit dem Kaiſer gehabt. Zuletzt
r die Kroaten doch. Sie haben

isza eine ganze Reihe ſchwerwiegender Forder
ungen geſtellt, wie: Wiederherſtellung von nur
kroatiſchen Wappenſchildern, Aufhebung des Aus-
nahmezuſtandes, Einberufung des kroatiſchen
Landtages c. Das wird freilich nicht Alles ſo
fort er Wehen inzwiſchen iſt aber bereits der
Miniſter für Kroatien Bedekowitſch zurückgetreten!

Frankreich. Jn der chineſiſchen Ange-
legenheit iſt noch immer nicht klar zu ſehen! Jn
Peking ſoll man Frankreichs Vorſchläge abgelehnt
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haben, aber die Beſtätigung darüber fehlt. Was
wahr zu ſein ſcheint, iſt, daß die Schwarzen
Flaggen in Tonkin das Gebiet von Sontay frei
willig geräumt und ſich vor den Tor zu
rückgezogen haben. Alſo ein billiger Erfolg!
Am Sonnabend Vormittag fand ein Miniſter
rath unter Grévy's Vorſitz ſtatt. Der Kriegs
miniſter glänzte wegen angeblicher Krankheit
durch ſeine Abweſenheit, er fehlte aber nur, um

Nachmittags nicht beim Empfange König Alfonſos
zugegen ſein zu müſſen, und um ſich durch dieſe
Handlungeweiſe den Beifall der Radikalen zu
ſichern. Beſchloſſen wurde, die Kammer zum
23. October einzuberufen und weitere Ver-
ſtärkungen abzuſenden. Sonnabend Nach-
mittag 35,, Uhr iſt König Alfonſo von
Brüſſel, wohin er ſich von Homburg
aus begeben, in Paris eingetroffen
und vom Präſidenten Grévy und den
Miniſtern feierlich empfangen. Es
fanden ſich in der That „Patrioten',
welche den „Ulanenkönig“, wie ihn die
Pariſer Organe nannken, mit einer
ſolennen Katzenmuſikempfingen. Das
ſcheint denn doch dem beſſeren Theil der Preſſe
zu viel geweſen zu ſein, ſie bedauern aufrichtig
dieſe Demonſtration, die ſie durch ihre Hetzereien
ſelbſt angeſtiftet! Man hätte wirklich nicht
glauben ſollen, daß die Franzoſen ſolche Kinder
ſeien und ſich durch die Ernennung des Königs
zum Chef des 15. Ulanenregiments ſo beleidigt
fühlen.

Großbritannien. Orangiſten griffen
in Dublin den agrarligiſtiſchen Abg. O. Connor
an, derſelbe entkam indeß. Der Gutsbeſitzer
Crotty in der Grafſchaft Mayo iſt erſchoſſen.

Jn Afghaniſtan iſt der Aufſtand gegen
den Emir bedenklich im Wachſen. Seine Truppen
ſind geſchlagen.

Jtalien. Auf Bitten des Generals der
Jeſuiten, des Pater Beckx, iſt der Obere Rath
der Geſellſchaft Jeſu am 24. d. M. zur Wahl
eines Koadjutors für den hochbetagten Greis
zuſammengetreten. Gewählt wurde der deutſche
Jeſuit Anderledy. Derſelbe wird den Titel eines
Vikars des Generals der Geſellſchaft führen.

Spanien. Jn Madrid fand am Sonn-
abend zur Jahresfeier der Revolution
von 1868 ein Banquett ſtatt, an welchem etwa
100 Perſonen theilnahmen. Daſſelbe iſt ohne
weiteren Zwiſchenfall verlaufen.

Aus Skadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 1. Oktober 1883.

t. Schon unterm 27. Juni d. J. hatte
der Juſtizminiſter in einem Reſkript
darauf aufmerkſam gemacht, daß bei der Aus
wahl der Geſchworenen nicht ſorgfältig
genug auf die Heranziehung genügend befähigter
Perſonen geſehen werde, daß zum Theil ſogar
die brauchbarſten Kräfte abſichtlich zum Schöffen-,
ſtatt zum Geſchworenendienſt ausgewählt würden.
Neuerdings hat ſich der Miniſter des Jnnern
den Beſtrebungen des Juſtizminiſters angeſchloſſen.
Der Miniſter des Jnnern wendet ſich gegen die
erkennbar geweſenen Mißbräuche und hebt nament
lich hervor, daß gerade der intelligentere und
vermögendere Theil der Bevölkerung für den
Schöffendienſt beſtimmt wurde, während man
dem minder begüterten und weniger Jntelligenten
zumuthe, die erhöhten Laſten des Geſchworenen-
dienſtes zu tragen und ſeinen höheren Anſprüchen
zu genügen.

Freunde des Kegelſpiels möchten
wir auf eine intereſſante Neuerung auf-
merkſam machen. Um den Kegelaufſetzern das
durch die Länge der Zeit immerhin anſtrengende,
oft noch zu Jrrthümern führende Ausrufen der
gefallenen Kegelzahl zu erſparen, den Kegel-
ſchiebern aber auch eine ganz genaue Angabe
über das Reſultat jeder einzelnen Kugel zu
machen, wird dicht an der Schreibtafel eine
Zahlenſkala von 0-—-9 angebracht, welche mit
einer eben ſolchen am Ende der Bahn, alſo in
unmittelbarer Nähe der Auffſetzer angebrachten
Skala durch eine über kleine Rollen laufende
Schnur in Verbindung gebracht iſt. Auf beiden
Skalen befinden ſich Zeiger, die an der Schnur
befeſtigt ſind. Zieht nun der Auffſetzer ſeinen
Zeiger auf die eine Zahl, ſo bewegt ſich vorn
an der Tafel der Zeiger ebenfalls auf dieſe Zahl
und bleibt dort für alle Schieber ſo lange ſicht-

bar, bis das Reſultat der nächſten Kugel eine
Veränderung des Zeigers verurſacht. Die ganze
Einrichtung iſt ſinnreich und dabei einfach und
höchſt praktiſch, auch läßt ſich dieſelbe auf allen
Kegelbahnen mit ſehr geringem Koſtenaufwand
anbringen.

S Für die Schuljugend war der letzte
Sonnabend ein wichtiger Tag. Nicht allein, daß
es Ferien gab, es gab auch Cenſuren, jene ver-
hängnißvollen Papiere, an denen die Kleinen
oft recht ſchwer nach Hauſe tragen und die oft
ſehr entſcheidend ſind für die Zukunft des Schülers.
Während das Kind mit dem böſen Gewiſſen
langſam und auf Umwegen betrübt nach Hauſeſchleicht, ſchwenkt der fleißige Knabe triumphirend

ſein Zeugniß in der Luft und eilt ſchnellen
Schrittes und auf dem nächſten Wege nach
Hauſe zu Vater und Mutter, um den Lohn
bald einzuheimſen, der ihm für eine gute Cenſur
verſprochen. Es ſind doch ſchöne Jahre die
Kinderjahre!

-t. Unſere Notiz in Betreff der Herbſt-
Control- Verſammlungen in Nummer 227
d. Bl. bedarf inſofern einer Berichtigung, als
nicht die geſammten Mannſchaften der Land-
wehr, ſondern nur die aus dem Jahrgange
1871 behufs Uebertritt zum Landſturm ſich zu
geſtellen haben. Die Mannſchaften der Land-
wehr haben ſich nur einmal im Jahre, und zwar
auf der Frühjahrs-Control-Verſammlung, die
der Reſerve jedoch zweimal zu geſtellen.

(5) Folgende Sachen kommen vor dem
nächſten Schwurgericht zu Halle zur Ver-
handlung: 15. Oktober Bertz, Sattlermeiſter und
Frau aus Höhnſtedt, Meineid. Jungmann,
Bergmann aus Helbra, Verbrechen gegen die
Sittlichkeit. 16. Oktober Paetz, Maurer aus
Mansfeld, Meineid. 17. Oktober Ulrich, Knecht
aus Alsleben Verbrechen gegen die Sittlichkeit.
Wald, Schuhmachergeſelle aus Oſtrau, Nothzucht.
Wuttke, Schmiedemeiſter aus Zöckeritz, Verbrechen
gegen die Sittlichkeit. 18. Oktober Bönicke,
Handelsmann aus Dorf Alsleben, Meineid. 19.
Oktober Eckert, Handelsmann aus Wettin, vor-
ſätzlicher Todtſchlag. Heinrich, Schornſteinfeger-
geſelle aus Giebichenſtein, Verbrechen gegen die
Sittlichkeit. 20. Oktober Krawezyck, Arbeiter in
Halle, Verbrechen gegen die perſönliche Freiheit
und gegen die Sittlichkeit. Steinweg, Tiſchler-
geſelle aus Prenzlau, Verbrechen gegen die Sitt-
lichkeit. 22. Oktober Strietzel, Tiſchlerfrau in
Halle, Urkundenfälſchung. Enke, Bergmann und
Frau in Hettſtedt, Meineid und Unterſchlagung.
23. Oktober Croſtewitz und Jäntſch, Arbeiter in
Halle, Raub und Widerſtand gegen die Staats-
gewalt. Looſe, Bäcker aus Stedten, Meineid.

Schafſtädt. Hierſelbſt hat am Montag
Nachmittag die feierliche Uebergabe des vom
Herrn Rentier Meiſel geſtiefteten Siechen-
und Krankenhauſes an die Behörden ſtatt-
gefunden. Das geräumige Gebäude enthält
gleichzeitig auch eine Leichenhalle, die von allen
Leuten, welchen es an Räumlichkeiten zur Auf
ſtellung ihrer Leichen fehlt, benutzt werden kann.
Die Einrichtungen des Stifts ſind unter der
Leitung des Herrn Dr. Jähne bereits auf das
Sorgfältigſte getroffen worden.

Weißenfels. Donnerſtag Vormittag iſt
der Knabe Mehlhorn aus Obergreißlau ſeiner
Großmutter in dem Jahrmarktstrouble abhanden
gekommen und war am Abend noch nicht auf
gefunden. Derſelbe iſt vier Jahre alt, mit einem
braunen Anzug, rundem Hut, Schuhen und weißen
Strümpfen bekleidet. Unſer Jahrmarkt ſchloß
mit einem Regen ab, der einem Wolkenbruche
nicht ganz unähnlich war. Auf dem Markte
rannte Alles durcheinander und flüchtete ſich in
die nächſten Häuſer, in den aufgeſtaueten Rinn-
ſteinen trieben Bretter und leere Kiſten machten
Miene, ihre Reiſe in die Saale und noch weiter
anzutreten. Die Verkäufer machten betrübteGeſichter
brachen ihre Buden ab und zogen von dannen.

Weimar. Se, Königliche Hoheit der
Großherzog wird Anfangs Oktober auf der
Wartburg wieder eintreffen. Die Thüringiſchen
Truppentheile, die zum XI. Armeekorps gehören,
ſind Donnerſtag Nacht von den Manövern bei
Frankfurt zurückgekehrt.

Vermiſchtes.Vom Niederwaldfeſt tragen wir
ferner noch nach: „Unbeſchreiblich war der
Eindruck, als der Kaiſer am Schluß ſeiner Rede,
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den Helm vom Haupte nahm. Der Kronprinz
trat tief ergriffen zu ſeinem kaiſerlichen Vater
und beugte ſich auf deſſen Hand, ſie zu küſſen,
aber der Kaiſer duldete es nicht, ſondern ſchloß
den Sohn in die Arme, küßte ihn herzlich auf
Lippen und Wangen, konnte es jedoch nicht
hindern, daß der Kronprinz auch noch einen Kuß
auf die väterliche Hand drückte. Bei dem
Diner in Wiesbaden brachte König Albert von
Sachſen folgenden Trinkſpruch aus: Wenn wir
am heutigen feſtlichen Tage uns der Erinnerung
hingeben an die ernſte, aber ſchöne Zeit, wo es
den feſtgeeinten deutſchen Stämmen vergönnt
war feindliche Angriffe auf des Vaterlandes
Grenzen ſiegreich abzuwehren, dann aber mit
dankbarer Freude uns vergegenwärtigen, daß
unſer Vaterland während zwölf Jahren äußeren
Friedens die Früchte ſeiner Siege genießen konnte,
ſo drängt ſich unwillkürlich ein Name auf unſere
Lippen, der des Feldherrn, der unſere Heere zu
immer neuen Siegen führte, des Herrſchers,
welcher durch ſeine Weisheit und Mäßigung
Deutſchland und der Welt den Frieden erhielt,
der Name unſeres heißgeliebten Kaiſers Wilhelm.
Auf dieſen Namen Jhre Gläſer zu leeren fordere
ich Sie auf, Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm,
er lebe hoch.“

Literariſches.
Fünfzig Fabeln für Kinder von W.

ey. Mit Bildern von Otto Speckter. Gotha,J Andr. Perthes, 1883. Jubiläumsaus-

gabe. Preis 50 Pf.Noch fünfzig Fabeln für Kinder von

W. Hey. Mit Bildern von Otto Speckter.
Gotha, Friedr. Adnr. Perthes, 1883. Jubiläums-

ausgabe. Preis: 50 Pf.Am 23. Mai 1833 ſchrieb Wilhelm Hey aus Ichters-
hauſen ſeiner Sam mlung von „Fünfzig Fabeln für Kinder“
einen Geleitebrief „an die Eltern“, der mit den Worten
begann „Dieſes Buch iſt zunächſt für Kinder von vier bis
ſieben Jahren beſtimmt. Wenn wir die rechte Wahl und
den rechten Ton getroffen haben, ſo zweifeln wir nicht, daß
auch Größere, Kinder und Nichtkinder, es in die Hand
nehmen und ſich daran erfreuen werden. Das wahrhaft
Kindliche hat ja einen Reiz für jedes Alter.“

Wie hat ſich im Verlauf von fünfzig Jahren dies Wort
bewährt, inbezug ſowohl auf die erſte, wie auf die bald
nachher herausgegebene Sammlung „Noch Fünfzig Fabeln
für Kinder.“ Mit den Bildern des gemüthvollen Otto
Speckter haben ſie ihren Triumphzug durch alles Land,
wo deutſche Zunge klingt, gemaht, und bis zum heutigen
Tage ſind ſie jung geblieben.

Jch las dieſe Fabeln zuerſt im Jahre 1836 als zwölf
jähriger Knabe. Mir lieh ſie der treffliche Johann Georg
Riſt mit den Worten „Das iſt etwas Echtes und Goldenes
für dich, aber auch ich, der alternde Mann, hab' meine
Herzensfreude daran gehabt ich hoffe, daß auch du dich
noch im Alter daran erquicken wirſt.“ Das Büchlein machte
einen unverlöſchlichen Eindruck auf mich, und auch noch
jetzt kann ich es nicht ohne Rührung leſen. Viele Tauſende
werden dieſelbe Erfahrung gemacht haben

Wir haben hier ja freilich nicht mit Fabeln im Sinne
Aſops zu thun, mit ſolchen, die eine Regel der Lebens-
klugheit durch eine Erzählung aus der Thierwelt illuſtriren
aber W. Hey iſt der Schöpfer einer viel höheren Gattung:
er will nicht belehren, aber er vermenſchlicht in heiterer
Kindesphantaſie das Thierleben und bringt es mit unſeren
Tugenden und Fehlern, mit den Gefühlen und Neigungen
unſeres Herzens in die innigſte Beziehung. Aber in der
ſüßen Unſchuld ſeines Gemüthes hat er meiſtens den Ton
getroffen, der an das EwigKindliche in unſerer Bruſt an
klingt, und dieſer Ton eben iſt der wahre Glockenklavg
echter Poeſie. Die Verſe z. B. von „Wandersmann und
Lerche“ (I, 18) gehören mit zu dem Schönſten, was unſere
Litteratur beſitzt.

Das Jubiläum dieſes Buches feiert die Verlags-
handlung ſoeben in der würdigſten Weiſe, indem ſie diebeiden Sammlungen in einer ſehr anſtändigen und doch

beiſpiellos billigen Ausgabe erſcheinen läßt. Nicht leicht
wird es ja freilich im Deutſchen Reich ein Kind geben, dem
nicht durch die Schulleſebücher die eine oder die andere
Heyſche Fabel zugeführt wäre aber nachdem das Buch ſich
in fünfzig Jahren ſo unvergleichlich bewährt hat, iſt es inder Drkanng daß die Pietät gegen den verewigten Ver

faſſer zu einer Ausgabe drängt, welche den Schatz ſeiner
volksthümlichen Poeſie in die weiteſten Kreiſe tragen ſoll.
Mögen die Prediger, die Schulinſpektoren und die Volks
ſchullehrer das Jhrige dazu thun, den Schatz in die rechten
Kanäle zu leiten! Die nächſte Generation wird den Segen
davon ſpüren.

Repertoir der Fzirziger Theater
vom 2, bis 6. October.

Dienſtag, 2. October Neues: Fidelio Altes:
Bettelſtudent. Mittwoch, 3. October. Neues:
Carmen. Altes: Bettelſtudent. Donnerſtag,
4. Oetbr. Neues: Hans Heiling. Altes: Nur
keinen Studirten. Freitag, 5. Octbr. Neues;
Oberon. Altes: Die Neujahrsnacht. Die
zärtlichen Verwandten. Sonnabend, 6. Oectbr.
Neues: Martha. Altes: Die Welt, in der
man ſich langweilt.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

i. Abd. S U. II 16. Mrg. 8 U.

Barometer Mill. 740,0 741,0Therm. Celſius 12,5 15,2Reaumur 10,0 12,2Fahrenheit t 54,5 59,2Rel. Feuchtigkeit 72,4 72,4Bewölkung 5 3Wind S W 88 WW. Stärke 4 5Therm. minimal C. 7,5. R, 6,0. F. 45,5.
Niederſchläge 1,5. wm,

Verantwortlich: Guſtav Leidboldt in Merſeburg.

gaa

Bekanntmachungen.
Auction. Ein Transport neumelkender und

hochtragender
Mittwoch den 3. d. M., Vormittags 9 Uhr, ver-

ſteigere ich im hieſigen Rathskellerſaale
1) zwangsweiſe: 1 Wandſpiegel und eine Parthie Leinenzeuge als Bett

tücher, Bettüberzüge, 1 Bettdecke, Tiſch- und Hand-
tücher, Tiſch und Commodendecken, Servietten c.

2) freiwillig etwa 30 Stück neue Hobeleiſen
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung.

Merſeburg den 1. October 1883.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Auction.Montag als den V. Oetober d. J., Mittags 1 Uhr,
ſollen S bis 10 Morgen Korbweiden auf dem Stande
verkauft werden. Bedingungen werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Sammelplatz Gemeindehaus Zöſchen.

Der Ortsvorſtand.
Pfarr-Feld- und Wieſen Verpachtung

in Leung.
Mittwoch den 17. Oetober er. Nachmittag 2 Uhr,

ſollen im Gaſthauſe zu Leunaga ea. 124 Mrg. zur Pfarre
in Leung gehörige Feld- und Wieſenpläne in größeren und kleineren
Parzellen vom 1. October 1884 ab, anderweit auf 6 Jahre verpachtet
werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg den 1. October 1883.
A. Rindfleiſch, Kreis-Auct.-Commiſſ. im Auftr.

Grundſtücks- Perkauf oder
Verpachtung.

Unſere an der Geiſel unter Nr. 1 und Schmaleſtraße ge
legenen Grundſtücke mit Dampf und Transmiſſionsanlage,
Wohnhaus mit Seiten und Stallgebäuden, beabſichtigen
wir zu verkaufen oder zu verpachten.

Näheres zu erfragen in unſerem Contoir Johannis-
ſtraße 16, 1 Treppe.

Gebrüder Steckner.
Localveränderung.

Das Juwelen-, Gold- und Silberwaaren- Geschäft

Rieh, Heine G. IV. Gütig
in Leipzig gegründet 1783

befindet ſich von jetzt ab im Neubau

homuas- irchhof und S.

Louis Ieine

Kühe, Kalben u. Zuchtbullen e

ſtehen Dienſtag den 2. und Mittwoch den 3. Oetober
im Gaſthof „zum goldenen Stern“ in Merſeburg zum
Verkauf. Emil Schlippe, Viehhändler.
h

Gieraer
reinwollene Cachemir-Rester

in allen Farben und Größen, karierte wollene
und halbwollene, ſowie ganz ſchwere Wiünterstoffe
zu Mänteln und Paletots, Velour, Plüſch und
Lama liefere ſtets bedeutend unterm Fabrikpreis.

sand 14. A. Grunow.

Am 1. Oktober beginnt der X. Jahrgang des
Deutſches Familienblatt mit4

a ein I(luſtrationen.
Erſcheint wöchentlich und iſt durch

I alle Buchhandlungen und Poſtämter
vierteljährlich für 2 Mk. zu beziehen. Kann im Wege des Buch-
handels auch in Heften à 50 Pf. bezogen werden.
Veichhaltigſtes illuſtriertes Familienblatt mit illnſtrierten

Zeitbeilagen und wirkſamem Anzeiger.
Probenummern ſind in allen Buchhandlungen gratis zu haben.

Daheim Expedition in Leipzig.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA
Auf mein, in allen Neuheiten reichſortirtes Lager

Wollener Strickgarne
aus den anerkannt beſten deutſchen und engliſchen Spinnereien,
erlaube ich mir ein hochgeehrtes Publikum ergebenſt aufmerkſam zu machen.

NB. Die betreffenden Spinnereien geben die Erklärung ab, daß die
Wollgarne ſowohl melirt als farbig, ſchwarz und weiß vollſtändig
ohne jede Zuthat angefertigt und mit den reinſten arſenikfreien
Farben gefärbt werden.

Bei durch und durch ſoliden dauerhaften Qualitäten und gutem,
reellen Gewicht, möglichſt billige Preiſe.

Hochachtungsvoll

F. Dürbedckc., Markt.
W Bei Abnahme von halben und ganzen Pfunden extra

Preiſe. D.VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVY

h 5

5
5
5
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Schnelle Hülfe
Jn 6 8et Mag. werden

brieflich dis
t. Heretu. gründ-

lich alle Ge-
schlechtskrankh. ſowie sSchwächen,
Hautkrankheiten (auch des Geſichts),
Flechten, Wunden 2c., Frauenkrank-
heiten (Weißfluß, Störung in der
Periode, wie die damit verbundene
Unfruchtbarkeit 2c.), Folgen geheimer
Jugendſünden (Onanie), Nerven-
Kkrankheiten, Bettnässen, ſowie alle
Leiden u. Fälle unter Garantie
ohne Berufs und Diätſtörung geheilt
vom Specialarzt
Dr. med. Adler in Hamburg.

Medicamente werden ohne
Aufsehen zugeſandt.

S 2 große Geld-Lotterien. W
Köln. Domb. Hauptg. 75,000 M. L.
3 M. Ulm. Domb. Hptg. 75,000 M.
L. 3 M. 2 L. zuſ. m. amtl. Liſten fr. 6M.
50 Pf. Zieh. Köln I5. Jan. Ulm 16. Febr.
1883, A. Juhſe, Aühlheim (Ruhr).

In unserem Verlage wird am 1I0.
November cr. aus Anlass der 400jäh rigen
Jubelfeier zur Erinnerung an Deutſchlands
großen Reformator und anlässlich der
an demselben Tage stattündenden Ent-
hüllung des Eisleßener Luther-Denkmals
eine

IIIustrirte Eislebener
Luther-FPest- Zeitung

erscheinen
Durch die Mitwirkung hervorragender

Gelehrten, Schriftsteller und Künstler,
sowie durch gediegene äussereAusstattung
Wird diese Festzeitung eine dem Ernste
und der Würde des Erinnerungstages
entsprechende Erscheinung werden und
bleibenclen historischen Werth erhalten.

Literarische Beiträge haben
bis jetzt zugesagt die Herren Dr. Baur,
Generalsuperintendent der Rheinland e,
Prof. Dr. Köstlin, Prof. Dr. Gos che,
Hofprediger Stöcker, Seminardirector
Dr. W. Kein, Diaconus Ebeling,
Karl Storch und andere mehr. Bei-
träge, wie Feuilletons, Miscellen, Ge-
dichte u. s. w. werden noch entgegen-
genommen.

Unter den IIlustra tionen nimmt
die erste Stelle ein der historische
Eislebener Festzug darstellend
die Kinholung Luthers durch die Grafen
von Mansfeld und von Schwarzburg, die
Fürsten von Anhalt mit Gemahlinnen
u. s. W. einzig und allein für unsere
Fest- Zeitung gezeichnet von Herrn
Historienmaler Be ckmann-Düsseldortf,
dem Arrangeur und Leiter des Festzuges
nach dessen Angaben bekanntlich auch
die Festzüge beim Kölner Dombaufeste,
bei der Silberhochzeitsfeier des Deut-
schen Kronprinzenpaares etc. in Scene
g esetzt wurden,

Die Verbreitung dieser ungemein reich
illustrirten Festnummer, welche von der
Stätte aus erscheint, wo Dr. Martin
Luther geboren und gestorben, wird
ohne Zweifel eine aussergewöhnlich
grosse sein und ihr Absatz nicht auf
Deutschland allein beschränkt bleiben
jeder Fremcle und Einheimische, der zur
Zeit des Lutherſestes in Eisleben an-
wesend, jeder Verehrer des grossen
Glaubenshelden hier und überall, wo
Luther's Lehre verbreitet, wird die Fest-
Zeitung zum bleibenden Andenken an
die grosse Jubelfeier aufbewahren.

Die Insertions Gelegenheit
ist desshalb als eine besonders günstige
zu empfehlen und wir erlauben uns
hierauf ganz besonders auſmerksam zu
machen.

t für diese Festnummer be-nsera e rechnen wir die 5 ge-
spaltene Petit-Zeile mit 40 Pfg. und
er bitten solche

bis ſpäteſtens 15. October.
Der Preis der ca. 2030 Imperial-

Seiten starken l'estnummer, auf schönem
eleganten Papier gedruckt, beträgt 1 Mk.

Bestellungen auf dieselbe nimmt
die Unterzeichnete und alle Buchhand-
lungen entgegen.

NB. Für Archive, Bibliotheken etc.
werden Separat- Abzüge auf extrafeinem
holzfreien Papier hergestellt.

Eisleben, im September 1883.
Hochachtungsvoll

Ed. Winkler's Verlag.

Meinen verehrten hiefigen und auswärtigen
Geſchäftsfreunden die ergebene Mittheilung, daß
ich die bisher am hieſigen Platze betriebene

Dampfziegelei
dem Herrn Emil Haufe käuflich übertragen habe.

Jndem ich für das mir bisher geſchenkte Ver-
trauen beſtens danke, bitte ich daſſelbe auf meinen
Nachfolger gütigſt zu übertragen.

Merſeburg, im September 1883.
Augast lieifschhauer.

Bezugnehmend auf obige Annonce bitte ich
das Herrn Fleiſchhauer geſchenkte Vertrauen auf
mich übertragen zu wollen und werde das Ge-
ſchäft in bisheriger Weiſe bei prompteſter VBedien-
ung und billiger Preisſtellung fortſetzen.

Hochachtungsvoll
Mit Hauſe.

Die anerkannt beſten echt

Iauxemburger Gesundheits-Unterjäckchen und

Hemden, Unterbeinkleider
in allen Größen und Weiten in Wolle, Baumwolle und Vicogne
in größter Auswahl zu billigen Preiſen empfiehlt

M. Dürbeck, Markt.
r

C onmit Schnuren und Fischbein,
I

in schwarz und farbig
Anna Mrampk, Ritterstrasse.empfiehlt

Chocoladen
und Cacao's

do E. Preuss. I.
Kals, Oesterr. Hof-Chocol. -Fabr.

Gebr. Stollwereck

im Cöln
19 Hof-Diplome,

21 goldene, silberne und
bronzene Medaillen.

Reelle Zusammenstellung der e

Rohproducte. Vollendete
mechanische Einrichtungen.

mässigen Preisen.
Firmenschilder kennzeichnen

Garantirt reine Qualität bei h

Emser Pastiſſen
aus den festen Bestandtheilen des
Emser Wassers unter Leitung der
Administration der König Wilhelmus
Felsenquellen bereitet, von bewähr-
ter Heilkraft gegen die Leiden der
espirations- und Verdauungs Or-
gané., in plembirten Schachteln mit
Controle- Streifen vorräthig:

I u. bei Heinr. Schultze jr.
in Merseburg in beiden Apotheken

J beabſichtige die mir ge-

ſtraßen und Wilhelmſtraßen-
Ecke belegenen Bauplätze,
ſowie die Häuſer Friedrich-
ſtraße 7 und 8, und Unter-
altenburg 56 unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen.

wünſchte Auskunft gern ertheilt

die Conditoreien, Colonial-, De-

licatess- u. Droguen-Gesehäfte
sovrie Apotheken, welche

Stolhwerck'sche Fabrikate

führen. 9
u

Köln. u. Ulin. Domb. -Looſe. a 3 M.
in Partien mit Rabatt empfiehlt Gen.
vertrieb A. Fubse, Mühlheim (Ruhr).

Eine einfach möblir ter

Sferbmit Mittagetiſch iſt zu vermiethen

Marienſtr. L a, 1 Tr.

hörigen, an der Karl-

Reflectanten wird jede ge

J. Schönlicht,
Merſeburg g/S.,

Qualität, garantirt rein ſowie hol-
ländiſches Cacaopulver von van Houten

Cacao Chocolade u. Choco-
ladenpulver, in verſchiedenſter

u. Zoon in Weeſp empfiehlt
G. Schönberger, Gotthardtsſtr.

abzugeben Näh. von Nach
mittag I Uhr.

Täglich

100 Ltr. Milch

Unteraltenburg II.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

0 Preisgekrönt in Paris d
iſt der Fruchtſaft G. A. W. Mayer's
Bruſt-Syrup, als ſicheres Mittel bei
Huſten, Bruſtſchmerzen u. ſ. w. Außer in
Breslau und Wien auch zu beziehen durch
Guſtav Lets in Merſevurg.
Neue Stiefeln, Holz u.

Gurtpantoffeln
ſind vorräthig bei

H. Lehmann,
Oelgrube 7.

Kinderzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet em
pfiehlt G. Schönberger,

Gotthardtsſtr. 14/15.

Vom 1. October an
wohne ich

Purgſtraße Tr.
im Hanſe des Hrn. Lots.

Oberſtabsarzt

Dr. VIencdle.
Saalſtraße 12

2 Treppen iſt ein Logis mit allem
Zubehör zu vermiethen und 1. Januar
1884 zu beziehen.

UVUnteraltenburg 53
iſt die obere Wohnung mit Garten
benutzung zu vermiethen und 1. April
1884 zu beziehen.

Ein Laden
mit Stube und ein Familien-
Logis iſt zuſammen oder getrennt
an ſtille Leute zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden. Näheres

an der Stadtkirche I.
Ein freundlich möblirtes

Zimmer
mit Schlafzimmer iſt ſofort zu
vermiethen

Marke 24.
Ein Logis mit Pferdeſtall iſt

zu vermiethen und 1. Januar
1884 zu beziehen

Hüterſtraße 3.
Eir möblirte Stube mit
S Kammer iſt an einen Herrn zu

vermiethen Lindenſtr. 13 part.
Frine Wohnung iſt zu ver-

miethen J. VDitter,
hteraktenburg

Ein Stube im vinterhauſe
iſt an eine einzelne Perſon zu

vermiethen und 1. Januar kut. zu
beziehen Lindenſtr. S.
Eine Wohnung zu 80 Thlr.

S“ jſt zu beziehen. Näh. bei Hrn.
Hartmann, Orlgrube.

Gein Pferdeſtall iſt zu ver-
miethen Brühl 6.

1 kleiner Schlüſſel iſt in der
Teichſtraße entlang bis Café Nürn-
berger verloren worden daſelbſt ab
zugeben.

Samilien- Nachrichten.
Dank.

Vom Grabe meines durch einen
Sturz vom Wagen verunglückten
lieben Mannes zurückgekehrt, danken
wir, innig gerührt und getröſtet,
herzlich allen an dem Trauerzuge
betheiligt geweſenen Perſonen, allen
Kranz und Kronenſpendern, und
Hrn. Paſtor Metzner für ſeine tröſt
liche Grabrede. Gottes Segen für
alle dieſe Liebe.

Naundorf, den 28. Septbr. 1883.
Liberte verwittwete Haring

nebſt 4 Kindern.

Hierzu eine Beilage.
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Die Rihiliſten.
Hiſtoriſche Novelle e Lavigne von

e

(52. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)
Jetzt erſt begriff Wladimir, oft hatte er ſich

über die von Serge eingeführten Gebräuche luſtig
gemacht und jetzt, in ſeinem Egoismus und in
ſeiner Gleichgültigkeit, hatte er nicht mehr an das
Dogma der Nihiliſten-Verlobung gedacht. Als
Verbündeter mußte er ſich fügen. Aber welche
Bedeutung hatte in ſeinen Augen eine derartig
vollzogene Heirath Keine.

Er gewann ſeine Faſſung bald wieder und
in raſcher Ueberlegung hielt er es nicht für
geboten, wegen einer ſolchen Kleinigkeit auf die
ihm verſprochene Heirath und ſein gehofftes Glück
verzichten zu ſollen. Er erhob den Kopf und
agte:ſas „Weiter nichts? Da iſt es nicht nöthig,

einen ſo tragiſchen Ton anzunehmen. IJch hei-
rathe Sie, herzlich gern; wir denken in Vielem
gleich.“8 „Nun, wohl“, ſagte Parlowna, „ich heirathe

Sie auch, ich habe Jhnen ſchon geholfen und
werde noch weiter helfen.“

Auf dieſe ſo geſchloſſene Verlobung folgte
am gleichen Abend die geſetzliche Trauung.
Gewöhnlich wurden bei Serge dieſe Nihiliſten-
Trauungen vollzogen zwei Frauen der Sekte,
die eine Mediziner, die Andere Student der
Philologie dienten Wladimir als Zeugen zwei
Männer, der Verbrüderung ſeit vielen Jahren
angehörend und freie Künſte übend, waren die
Zeugen Parlowna's.

Jm betreffenden Falle verläuft der Akt in
höchſt einfacher Weiſe, ohne jegliche Vorbereit ung
oder Aufſehen, man könnte ihn ſcheinbar für ſehr
gewöhnlich oder gleichgültig halten.

Die Anweſenden ſetzten ſich und als Alle
beiſammen waren, begann die Zeremonie.

Beilage zu Nr. 229 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt.) Dienſtag den 2. October 1883.
„Eure Ehe, treue Gatten, iſt nicht beſtimmt

zur Fortpflanzung des Menſchengeſchlechts und
unglücklicher Geſchöpfe, ſie iſt die geiſtige Verei-
nigung Eurer Gedanken, Eures Verſtandes.

„Aus der Verbindung Eurer geiſtigen Fähig-
keiten ſoll die Wahrheit hervorgehen.

„Jhr werdet Euch gegenſeitig beiſtehen, über
einander wachen, Jhr werdet über Eure Brüder
wachen und ſie überwachen.

„Jhr werdet auf Alles verzichten in dieſer
Welt und nur der Partei der Revolution an-
hängen.

„Jhr werdet der Revolution vollſtändig
angehören, ſie wird für Euch Familie, Vater,
Mutter, Geliebter und Geliebte, Alles ſein.

„Wer von Euch die Revolution verläßt,
ſoll verdammt ſein! Wer ſie verräth, ſoll ſterben.“

Sich zu Wladimir wendend, ſagte Serge:
„Vergiß nicht, daß Dein Kopf, Dein Herz

und Deine Arme dieſer Frau gehören.“
Er richtete die gleichen Worte an Parlowna.
„Jhr ſeid verbunden“, ſagte er zum Schluß,

„aber Jhr ſeid frei. Jhr werdet nach Eurem
Willen und Neigungen leben Jhr werdet zu-
ſammen leben oder getrennt Jhr ſeid an keine
Pflichten gebunden Jhr dürft keine Rechte be
anſpruchen. Jch habe Euch nach unſeren Satzun
gen verlobt, Eure geiſtigen Fähigkeiten verbunden.
Die Zukunft gehört Euch.“

Dieſe geiſtige Ehe war es, was Parlowna
gewollt hatte.

Währenddem Serge die Formeln las, dachte
Wladimir unwillkürlich über die geſprochenen
Worte nach: nie hatte er das Weſen des Nihi-
lismus beſſer verſtanden.

Das Umfaſſende der Verbindlichkeiten, die
er einging, kam ihm zum Bewußtſein und ein
leiſer Schauer überkam ihn, als er den feierlichen
Ausſpruch hörte „Die Zukunft iſt Euer!“ Durch
eine plötzliche Eingebung, raſch und hell wie der

Blitz, gewann Wladimir einen Blick in die Zu
kunft und ſeine Stimme verfinſterte ſich.

Was Parlowna betrifft, war ſie durch die
Zeremonie nicht glücklicher geworden aber ſie
hatte darauf gehalten, daß ſie ſtattfand, um da
durch Wladimir feſter an die Partei und ſich zu
ketten Wladimir mochte ſie auch noch ſo wenig
lieben, wenn einmal derartige Formalitäten ſtatt
gefunden haben, ſo bilden ſie ein unſichtbares
Band und ſtark genug, um es nicht ungeſtraft
abſchütteln zu können und dieſer Gedanke be-
friedigte ſie.

Auf dieſe Weiſe waren die beiden Nihiliſten
Wladimir und Parlowna nach Petersburger
Ritus ehelich verbunden in der Provinz kommen
noch einige weitere Feierlichkeiten dazu. Solche
Eheſchließungen kommen zwiſchen Bauern und
Bäuerinnen vor, und um ſtärker auf die Ein-
bildungskraft zu wirken, greift man zu noch
plumpern Mitteln.

Nach der Trauung wechſelten Parlowna
und Wladimir eiſerne Ringe, der einzige
Schmuck, der dieſen kalten Weſen geſtattet iſt,
deren Herz wie Eiſen und Stein ſein muß, weil
ſie nie eine Liebe empfinden ſollen, nur die
Liebe zu der Erneuerung der Geſellſchaft.

Wenn ein ſolcher Entſchluß von einem
Menſchen, gläubig und wahrhaftig wie Serge,
gefaßt wird, welche Qual bereitet er ſich dann!
Welcher Kampf muß in ſeinem Jnnern vor-
gehen zwiſchen dem, was er für ſeine Pflicht
hält und ſeiner Leidenſchaft!

Endlich trennte ſich das kleine Comitee;
Wladimir, Serge und Parlowna blieben allein.
„Jetzt“, ſagte Letztere zu Wladimir, „iſt keine
Zeit zu verlieren. Vertraue Dich mir an und
thue genau, wie ich ſagen werde. Die Gräfin
wird bald nur noch von Dir träumen und
wahrlich werde ich ſie nicht daran verhindern,
vorerſt wirſt Du ihr ſchreiben



„Jhr ſchreiben? Und was denn? Und
warum

„Jhr ſchreibett, daß Du ſie liebſt; die
Dinge würden ſich ſonſt in die Länge ziehen;
es wird Schwierigkeiten haben, Euch zuſammen
zu bringen.“

„Aber wenn ſie ſich beleidigt fühlt
„Sie wird beleidigt ſein, ohne Zweifel, aber

ſie wird ſich auch beruhigen und wir kommen
ſchließlich zum Ziele.“

„Ja“, ſchloß Serge, dieſe Heirath muß ſo
bald wie möglich vollzogen werden. Wir haben
noch viele unerledigte Geſchäfte. Und das
Vermögen der Gräfin

Jndem er dieſe Worte ſprach, die weder
ſeinem Character noch ſeinen Gedanken entſpra-
chen, empfand Serge, der ſich ſelbſt betrog, ein

unſagbares Weh. (Fortſ. f.)
Handels-Blatt.

Fonds-Pörſe.
Berlin 29. Septbr. 4 o Preußiſche Conſols 101,90.

Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E, 272,30.
MainzLudwigshafener StammActien 114,40. 490 Ungar.
Goldrente 73,75. 49 Ruſſiſche Anleihe von 1880 71,60.
Oeſterr.Franz. Staatsbahn 542,50 Oeſterr. CreditActien
496,50. Tendenz: ſtill.

Produkten-Pörſe.
Berlin 29. Septbr. Weizen (gelber) Sept.Oect. 178,70.

April-Mai 192,50 matt. Roggen. Sept,-Oct. 146,50.
Oct.Nov. 146,50. April-Mai 154,50 ermatt. Gerſte
loco 130-—-200. Hafer. Sept.Oct. 126,75. Spiritus
loco 52,00. Sept. 51,50. Septbr. Oct. 51,50 befeſt.

Rüböl loco 67,50, Sept. Octbr. AprilMai
65,00 M.

Leipzig, 29. Septbr. Weizen per 1000 kg netto
loc. hieſiger alter 180 192 M. bez. u. Br., fremder 190-- 215
M. nom. Roggen p. 1000 kg netto le. hieſiger alter 145——
168 M. bez., neuer trockener 160--174 M. bez., fremder
155—-170 M. bez. Feſt. Gerſte per 1000 kg
netto le. hieſige neue 150--170 M. bez., feine über
Notiz, geringe 140- 150 M. bez. Hafer per 1000 kg
netto loco 145 150 M. bez. Mais per 1000 Kg netto
I. amerik. u. Donau 146 M. bez. u. Br. Rapskuchen p. 100
kg netto le. 15,50 16 M. bz. Rüböl per 100 kg netto loc.6900 M. bez., p. Sept. Oct. 69,50 M. Br.

66,10.

S

S e

Halle, 29. Septbr. Weizen 1000 kg Mittelqualitäten
171--183 M., beſſere bis 191 M., feinſter bis 195 M.

Roggen 1000 kg 148--168 M. Gerſte 1000 kg
ruhig, Land 155--175 M., feine Chevalier- bis 190 M.,
Futtergerſte 135 145 M. Gerſtenmalz 50 Kg prima
Qualität, 14 14,50 M. Hafer 1000 Kg 148 bis
160 M. Hülſenfrüchte 1000 kg Viktorigerbſen, 195
bis 220 M. Linſen 50 kg 12--20 M. Kümmel 50
kg 25--26,50 M. Mohnſamen 50 kg blauer,
19 M. grauer 17--17,50 M. Stärke 50 Kg 19,50
M. Spiritus 10000 Liter pCt. c. flau, Kartoffel
53,00 M., Rüben o. Ang. Rüböl 50 kg 34,25 M.
Solarsöl 50 kg 90/300,75 M. Malzkeime 50 kg dunkle 4,75
M., helle 5,50 M. Futtermehl 50 kg. 7,50 M.
Coursbericht der Pankfirmen zu Halle a. S.

Börſe vom 28. September 1883.

1 3Zf. Angeb. Geſ.
4 Hall. StadtObligat. v. 1882 4 101,25 100,25

h v. 1818 3 97490 Pfandbriefe d. Prov, Sachſ. 4 S 101,30
42/0 Sächſ. Provinzial Obligat. 4 101
4 Mansf. Gewerkſch.Oblig. 4 101
49 UnſtrutRegul. Obligationen 4 100,50
597 Halleſche Zuckerſiderei Anleihe 5 96 e
59/ HpthAnl. d. Zuckerf. Körbisd. 5 S 101
59 Hypoth.Anl. d. Cröllw. Akt.

Papier Fabrik. 5 S 103Halleſche BankvereinsAktien 5 S 145
Halleſche Zuckerſiederei-Actien le.
Körbisdorfer ZuckerfabrikAktien 4 h We
Glauziger Zuckerfabrik Actien 4 100,50
Zuckerraffinerie HalleA. exkl. Div. 4 137 S
Sächſ. Thür. Braunk St.Act, 4 S
Sächſ.Thür. Braunk.St.Prior. 5
WerſchenWeißenf. Braunk.Act. 4 T
Dörſt.Rattmd. Bk.J. A. 4 119,50 118,50
Naumburger Braunkohlen Actien 4 S 70
Verein. Sächſ.Thür. St. Act. 4 S

St. Priorität 4 116,50 115,50
Hall. Brauerei St. Act. (Michael.) 4 46,50
Hall. Brauerei Stamm-Prior. 5 90
Cröllwitzer Pap.Fabr.Act. 4 191Zeitzer Maſchinenb.A. (Schäde) 4 S S
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 4 253
Cönnern MalzfabrikActien 5
Landsberger Malzfabrik-Actien 5
Eilenburger KattunMannuf. Act. 4 s S
Kuxe d. Bruckd.Nietl.-Bgbver, fe.

Packh.Act.*) ſ. 500Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
Feſt. ſich pro Stück.

Für die kleine und große Welt. 3

[Nachdruck verboten.

Zaßhlenräthſel.

d t d

C c

8 9 10 Name eines Ruſſiſchen Fürſten.
ein Klettervogel.
Weichthier aus dem Mittelmeere.
ein deutſcher Staat in der Schweiz
ein raubgieriges Waſſerthier.
eine Doldenpflanze.
ein katzenartiges Raubthier.
eine Affengattung-
ein edles Metall.
Gründer des ruſſiſchen Reichs.
eine Pferdekrankheit.

Quadraträthſel.
Die folgenden Buchſtaben ſind ſo zu verſtellen, daß

die ſo entſtehenden Wörter der wagerechten Reihen den
Wörtern der entſprechenden ſenkrechten Reihen gleich find.
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1. FiſchGeräth. 2, Ein Mal. 3. Hülſenfrucht. 4.Flaches Land. 5. Einer, der die Zeitung ſtudirt.

Löſungen aus Nr. 222.
Räthſel: Pfeffer und Salz. Räthſel: Die Zeit.

Richtige Löſungen von Vorſtehendem
ſandten ein:

Räthſel: Aug. H Hermann Kleiſt, Naumburg.Räthſel: Agnes Pieper, Halle Aug. S Heemerr
Kleiſt Friedrich Müller.

Einſender, bei welchen kein Ort angegeben, be
finden ſich in Merſeburg.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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